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Kummer 9

Ein deutſcher Mann
Aus alten Briefen mitgeteilt

Con Regierungsbaumeiſter Friedrich Kallmeyer Halle

Noch immer hat der Krieg ſein Ende nicht erreicht und
nur wie ein Sonnen in rauher Winterszeit ein Vorahnen des ren de hervorzaubert laſſen uns
die Rachri über die Friedensverhandlungen mit unſerem
öſtlichen bar Rußland die Au auf den er

in greifbarereſehnten ehrenvollen und geſicherten Fre
s a r zur neue r1918 das erſte Laß Buche der K chichte zu ſchreiben

begann drängte ſich noch ſtärker wie ſonſt in jedes Herz die
bange Frage Was wird unſerem Vaterlande und uns die
Zukunft bringen

Wohl I dieſelbe noch im Dunkel vor unſeren Augen
aber indem wir rückwärts in die Vergangenheit und
als den ahnen derſelben unſere Lehren für die Gegen
wart ziehen ſchär n wir wenigſtens den Blick für das wasuns not tut in Zukunft und für die Zukunft

Aus den Taten und Worten hervorragender Männer
unſeres Volkes zeichnet ſich in ſcharfen Umriſſen das Bild
des deutſchen Mannes wie es uns not tut nicht mit ver
ſchwommenen weichen Zügen ſondern ſtahlhart mit unbeug
ſamem Willen unentwegt das Auge auf das zu erſtrebende
Ziel gerichtet und wenn es ſein muß rückſichtslos im Dienſte
des Vaterlandes

Ein ſolcher Mann der in den ſchweren Zeiten der Be
freiungskriege im Dienſte Preußens geſtanden und zu deſſenNutzen und Fromnien damals und noch lange Jahre hernach

ſegensreich gewirkt hat war der Generalintendant der preu
hiſchen Armee Friedrich Ribbentrop

Jnnige Vaterlandsliebe Tatkraft und Beharrlichkeit
von ernſteſtem r gtaeſanle durchdrungen mit welchen her
warragenden Eigenſchaften ſich eine Verbindlichkeit des
Wefens in Wort und Form verband waren die Grund
eigenſchaften die Fr Ribbentrox uszeichneten Daß aber
die gewandte Feder mit verbindlichen Formen auch Schärfe
der Rede und Unbeugſamkeit des Willens zu verbinden ver
mochte erſehen wir aus einem Briefe an den Präfekten des
Seine Departements d d Paris den 10 Juli 1815 welcher
hier ſpäter im Wortlaute wiedergegeben wird

Der erſte Pariſer Friede war geſchloſſen Napoleon nach
Eiba verbannt die Fürſten waren auf dem Wiener Kon
greſſe verſammelt da landete Napoleon in Frankreich die
Truppen gingen zu ihm über und es begann der Feldzug
des Jahres 1815 gegen Frankreich Der in den Fürſtenſtand
erhobene Blücher wurde Oberbefehlshaber des preußiſchen
Heeres Friedrich Rihbentrop ſein Generalintendant Nach
dem Paris von den Heeren der Verbündeten eingenommen
war legte Blücher der Stadt außer anderen Verpflichtungen
etne Kontrihution von 100 Millſonen Frapken auf und ſuchte
die Einziehung dieſer Summe noch vor der Ankunft der
Monarchen durchzuſetzen da er mit Recht befürchtete daß
Die gegen Frankreich erwachte milde Stimmung der ver
bündeten Fürſten ſeine Abſicht durchkreuzen würde Mit
Einztehung der Summe beauftragte er Friedrich Ribbentrap
Dieſer hatte am 9 Juli 1815 die erſte Unterredung in dieſer
Angelegenheit mit dem Präfekten des Seine Departements
nd mehreren Munizipalbeamten und glaubte nach den
Aeußerungen des erſteren am folgenden Tage eine ziemlich
bedeutende Abſchlagsſumme zu erhalten Statt deſſen er
hielt er ein in glatten Worten abgefaßtes Schreiben des
wäfekten in welchem dieſer heteuert daß die 100 Millionen
Franken unerſchwinglich ſeien Friedrich teilte die Antwort
es Präfelkten dem Blücher mittels beſonderen
Schreibens mit und fügte gleichzeitig die Abſchrift des
Schreibens bei welches er dem Präfekten als Antwort auf
deſſen Schreiben hatte zugehen laſſen Dieſes Schreiben
mpaniert durch die Beſtimmtheit der Sprache und das Ge
Hick mit welchem es abgefaßt iſt es lautet folgender
maßen

Paris den 10 Juli 1815
Mein Herr Präfett des Seine Departements

Jrhyr gefälliges Schreiben vom 9 d Mts welches ich
eute Moxgen zu empfangen die Ehre hatte iſt wie Sie
vünſchen dem 857 Fürſten Blücher von Wahlſtatt Durch
aucht Arrift ich ver
Nach den wiederholten Vefehlen welche mir wegen Ein

ziehung der der Stadt Paris durch jenen Fürſten auferlegten
Kontribution zugekommen ſind kann ich die durch Ableh
nung meiner Anträge herbeygeführten mir ſehr beſtimmt
vorgeſchriebenen Maßregeln der Gewalt nicht aufhalten

Bey dem Empfange dieſes meines Schreibhens ſind Sie
und mehrere Bewohner von Paris als Geiſeln unter mili
täriſche Aufſicht o und wenn nicht noch heute ein Ab
jomnmen wegen Abführung jener Kontribution getroffen
wird ſo erfolgt die A n Jhrer Perſon und der übrigen
Geiſeln nach der Citadelle Graudenz in Weſtpreußen

ſe mir durch den kommandierenden General on ehe
diktierte Maßregel können Sie ſo wenig als Jhre Mitbürger
mit dem Beinamen der Ungerechtigkeit belegen wenn ich
Jhnen hier p ie ole was ich Jhnen über die Ver
anlaſſung zu den Forderungen Seiner h desr e cher ſeit vorgeſtern zu verſchiedenen Malen

r

Sie wiſſen daß Preußen in den Jahren 1806 07 und 08
unter Verwaltung des Herrn Grafen Durii nicht bloß ſeinen
früheren Wohlſtand völlig eingebüßt hat ſondern auch durch
eins re Maſſe von Roquiſitionen verarmen mwußte
Ste was in den Jahren 1809 10 3 um

on 10en völlig auszupreſſen daß wir 1812 ohwo malsBundesgenoſſen von r Mißhandiungen einzelner
unſerer Provinzen erführen welche nur ein grauſamer
auszuüben ſich erlauhen konnte

eind

von einer Dynaſtie unter welcher dieſes ſchöne
Land ſo viele Jahre geſeufzt hatte

Die yroßen Anſtrengungen welche Preußen für dieſen
großen Kampf unmittelbar nach einer ſechsjährigen Duldung
unbeſchreiblicher Erpreſſungen und Mißhandlungen machen
mußte ſetzen uns außer ſtande die aufs neue zur Bekämp
fung von Napoleon Bonaparte und ſeiner Anhänger aus
gerückten Heere vollſtändig zu bekleiden beſolden uſw Die
nicht allein durch ihre ausdauernde Tapferkeirt ſondern auch
durch ihre großen Entbehrungen in dem Laufe übermäßiger
Anſtrengungen einem gefühlvollen Herzen ſo ehrwürdigen
Sieger über den allgemeinen a haben wohl die gerech
teſten Anſprüche auf die Dankbarkeit des befreiten Frank
reichs und daß dieſe nicht wie im Jahre 1814 in glatten
Worten beſtehen vielmehr ſich durch Tatſachen auszeichnen
müſſen iſt natürlich

Sie mein Präfekt behaupten die Forderung von
100 Millionen Francs Kriegsſteuer ſei unerſchwinglich
Fragen Sie den Grafen Darii was die vierfach klernere
Stadt Berlin unter ſeiner Adminiſtration geleiſtet hat und
Sie werden erfahren daß dieſe Leiſtungen bei weitem die
jenigen Forderungen übertreffen welche Seine Durchlaucht
der Fürſt von Blücher Wahlſtatt an die n rank

h gemacht hat Wollten wir die eroberten Gebiete Frank
reichs mit demſelben Maße meſſen nach welchem wir von
1806 12 gemeſſen ſind ſo würden die Forderungen vielleicht
das Unerſchwingliche erreichen aber weit entfernt gleiches
mit u zu vergelten haben wir bis jetzt nur die Ko
des Krieges gefordert und die Budjets unſerer Finanzen
haben noch keinen Titel für die Erpreſſungen im Auslande
Weg ſie vor dem Jahre 1814 Frankreich in den ſeinigen auf
nahm

Durch die Eroberung von Paris wurde im vorigen Jahre
der Krieg geendigt Dieſe Eroberung war alſo auch in dem
jetzigen Kriege das Ziel unſerer Anſtrengungen Um es
ſchnell zu erreichen wurden den Truppen Verſprechungen ge
macht nicht wie ſie der Chef der Franzoſen ſeiner Armee
durch die an der Katzbach bei Kulm und Dennewitz erlittenen
Niederlagen unerfüllt laſſen mußte ſondern wie ſie groß
mütige Sieger welche das Wohl ihrer braven Mitſtreiter
berückſichtigen den beſcheidenen Ueberwindern zu geben ge
wohnt ſind Dieſe Verſprechungen ſollen und müſſen aus der
eforderten Kontribution erfüllt werden und es iſt mir un

zegreiflich daß Sie mein Herr Präfekt in den 3 Tagen unſerer
Verhandlungen über dieſen Gegenſtand auch nicht einmal
eine ſolche Abſchlagſumme zuſammengebracht haben
Seine Durchſaucht der Fürſt Blücher weni

Wort bauenden Soldaten zu beruhigen
Sie und alle diejenigen welche jene Abhſchlagszahlungennicht beſorgt vielmehr bis jetzt vereitelt haben ſind die er

ſonen denen die Stadt Paris alles das Unangenehme zu
rechnen muß was aus einer ſo auffallenden und nachteiligen
Einhaltung entſtehen kann

Es tut mir leid d bei der per J r rwelche ich mein Herr Präfekt für Jhre Perſon hege
Jhnen dieſe Erklärung auch noch mit der Bemerkung machenmuß daß die wegen Beſehung von Paris geſchloſſene Con

vention durch die genommenen Maßregeln nicht verletzt wird
weil dieſe nur den Ungehorſamen und Gleichgültigen gegen
unſere Anordnungen treffen

Genehmigen Sie die wiederholte Verſicherung meiner
Hochachtung gez Ribbentrop

Jn herzerfriſchender Klarheit und Deutlichkeit ſtellt in
dieſem Briefe Ribbentrop ein Entweder oder und weiſt
auf die erpreſſeriſche und ausſaugende Behandlung hin diedas daniederliegende Preußen ſich von dem ſi euiſen rank

reich hat gefallen laſſen müſſen Daß er aber ſeinen ren
auch die Tat zu folgen laſſen wußte und als ein gefürchteter
Verfechter deutſcher Jntexeſſen in Frankreich galt davon legt
ein beredtes Zeugnis ab die Uebertragung ſeines deutſchen
Namens in die franzöſiſche Sprache nach welcher der Name
Ribbentrop ſich in ein rig pain trop er fordere zu viel
Reis und Brot umformte Ein trop für Frankreich war
jedenfalls ein genug für Preußen

Ein Rätſel das ſich die Pariſer damals aufgaben war
aus denſelben Bedanken entſtanden Otez deux tiers il en
restera encore trop Nimm zwei Rippen dann bleibt immer
noch zu vielAis ein trop et Frankreich würde es auch heute wieder

gelten wenn es erfährt daß der Geiſt eines Friedrich Ribben
trop auch heute noch in ſeinen Nachkommen lebt und wirkt
von denen allein 14 Mitglieder ſeines Namens und ſeiner
jamilie an der Front ſtehen von denen bereits acht im
eſitze des Eiſernen Kreuzes erſter Klaſſe ſich vefinden

Bienchen

Von Paul Alexander Schettler
Rachdruck verboten

Bienchen lag auf der Alleebank und blinzelte in die Sonne
Ringsum roch es nach Frühling und die milde Märzſonne tat
ihm wohl Er hatte zum erſten Male wieder auf ſeiner Allee
bank genächtigt nachdem er dem dunklen Winterquartier ent
kommen war und er rieb ſich den Winterſchlaf ſo recht bedächtig
aus den Augen und ſtreckte die Glieder in neu gewonnener
Freie wieder Ach die Welt war doch ſo ſchön

ienchan war Naturmenſch Landſtreicher nannten ihn die

Leute v r r er T r zuen Röcke ſo etwas wie einen zweiten
aus ihm machten und einen r

lichen Tagedieb hatte ihn der Gefängniswärter tituliert als er
ſein letztes WinterquartierRhyſe andere iſſchen pflege Vienchen in ſener

weiter zu tun

Sonntag 24 Februar 1918 Erſcheint wöchentlich
Jn dem e 1813 ſchüttelten wir das re Joch der ſelbſt zurechtgelegten Philoſophie zu monologiſieren War man

Tyrannei ab e Sieger der vereinigten befreiten ein eb wenn man in vollen Zügen genoß was das Leben
und die Natur einem freigebig darboten Taten es die anderen
weniger Doch nur auf ihre Art Und es war ihm ja ganz
recht wenn er den Winter über verſorgt war denn der Winter

der Feind des Menſchen und die enſaubte Natur bot ihm
in Unterkommen So ſorgte er immer ſchon dafür daß ihm

die e draer Geg en eierte ſei es ein r enſtand ſich in ſeine TaſchenL Prre oder er ſich beim Betteln gen ließ Dann bot

ihm der Herr endarn tperfönlich ſeine Begleitung
an und er war für kalten Monate wieder einmal geborgen

Er nannte das ſeinen Winterſchaf und betrachtete die Natur
als ſeine Lehrmeiſterin Damn wenn der Frühling ſeine erſten
Vorboten ſchickte überkam ihn wieder die Freiheitsſehnſucht und
er zählte heimlich die Tage bis ſich ihm die Tore öffneten und
er das Leben des r konnte Er konnteim Graſe liegen Tieren P n zufehen den

ken icken und an gar nichts denken Ja auch den Ar
beiten der Menſchen zuſehen war ein Genuß erfüllte ihn
mit wohligem Behagen Der Gleichtakt der Arbeit klang ihm
ſüß im Ohr während er daneben ſtand oder lag Das ffen
der Landarbeiter ließ er an ſeinen Augen wie ein ſchönes Schau

iel vorübergehen Ohne Zweifel Bienchen war eine poetiſche
atur

Daß er dann gelegentlich für das eigene Wohlbefinden ſich
umtun mußte erſchien ihm wie ein Mißklang in der Harmowie
ſeiner Welt Aber da er wenig bedurfte und durch Erfahrung
eine gewiſſe Ue darin beſaß etwas zu ergattern wobei ihm

eborene Schlauheit und ein gutes Witterungsvermögen ſehr
zuſtatten kamen beſchwerten ihn derlei Sorgen nicht ſehr

Es war übrigens nicht geſagt daß man bei aller Anſpruchs
loſigkeit nicht ſeine ü oder Sehnſuchten hatte
Träume die wie lichte B die Phantaſie umgaufelten wie
den Wanderer eine Fata trügeriſch lockt und ver
heißungsvoll an ſich zieht Wenn man ſo auf ſeiner Alleebank
lehnte und in die Sonne blinzelte während der Frühling einem
am zerſchliſſenen Rockärmel zuyfte daß es in allen Gliedern zuckte
und ruckte ſtiegen mancherlei Silder vor einem auf Die poetiſche
Natur regte ſich Und Bienchens höchſter Traum war reich zu
ſein Einen Tag nur

Warum war man nicht reich Wozu verdiente man das
Schickſal als Findelkind ſtatt als Sohn eines wohlbegüderten
Mannes auf die Welt n zu ſein Oder als Sproß eines
Fürſten Es war alles Schickſal Bienchen war Fataliſt
war er hätte ja arbeiten können Aber was hatte er dann

daß vom Leben Er ſah es ja t vor Man kam nicht alls den guten neWillen ſieht und ihm die Möglichkeit bleibt den auf ſein
uweit mit ſeinem Fä Ein Wunder hätte ſchon ge
ehen müſſen wenn es anders werden ſollte mit ihm

Und im Vertrauen Bienchen wartete auf das Wunder Er
wartete daß ihm das Glück eines Tages in den Schoß fallen
m ſo oder ſo Er vertraute ſeinem Freunde dem Zufall

ihm ſchon manchmal geholfen hatte wenn er in Bedbrängni
war Er rechtferti ehe Faulheit damit und ſtellte ſein
ganzes Sinnen und en darauf ein

Er wußte auch was er anſtellen würde wenn er
n reich wäre Er hatte ſich alles zu egt Er würde

V t ein Bad nehmen und ſich tadellos und friſieren
aſſen Dann wilrde er im Auto n das feinſte Hotel fahren

und ſich dort wundervoll ſatteſſen Des Abends aber ging er
in das vornehmſte Varieté natürlich in Begleitung von Damen

und Herren deren Bekanntſchaft er inzwi gemacht hahen
würde

ſtreckte ſich ſeufzend auf ſeiner harten Bank ausVinichBienchen liebte gewiß die Natur W es gab doch in

Leben Genü Genü ſeAm E d le erhob ſich eine Staubwolke
So ein Auto zum e h Er hatte ſein

Lebiog noch nie in ſo einem und wenn nicht
ein Wunder a e würde er bis zu ſeligen Ende nie
mals dieſen ausselgſet haben Und es wußte doch
etwas Köſtliches ſein Wie es ſo daher ſauſte Natürlich
ſaß irgend ſo ein Bankdirektor drinnen der an Stelle des
Herzens einen Geldſack in der Bruſt n Bienchen emnpfend es

chmerzlich daß empfindſame iſt auf dern des e 3 mü r war es vecht
d e e n Gefährts ſchluckenmußte während jener reiche Herr ſich dort in den weichen Po
ſtern räkelte und verſtändnislos durch die after

Doch was war das Welches Getöſe erſcholl dort unten
von der Straßenbiegung her Bienchen hrang aut und lauſchte
dem entſchwundenen en nach Sollte da ein Unglück
Es riß ihn ünd ſo ſchnell ihn ſeine Beine trugen
eilte er die hinabEr traute ſeinen Augen nicht als er an die Stelle kam
Wie vom S gerührt ſtand er und wagte keinen Schritt

3 r e ſich Augen dar Gegen

eine ag l erriſſen und r ittert die Ka e des ns x an

e enen r laein Menſch am Boden in Gummimantel und Mütze leblos hin
geworſen wie ein

Es war der Jnſaſſe des Gefährts den er ſoeben hoch be
neidet hatte

Bienchen erſchauerte Mit tternden Ken ſchlich er
der U näher war ein faſt unkenntlicher von nern und e Da war nichts
mehr Der Mann aber war iot her 7pt zu S

z



Schrodche überkam ihn und kalter Schweiß trat ihm die Er ſchwieg eine Weile und ſchien mit ſich zu kämpfen Dann Vhiſtklers Vorſchlag zur SüteStirn Er fühlte r war das Walten des Sia uns begann her mit leiſerer Stimme Jch habe ſchon einige Der Kritiker der Times hatte eine Aquarell zeichnung

das Bewußtſein daß ſein Schickſal ihm in dieſem Augenblick in male zu dir davon geſprochen Anna Haſt du dir noch nicht Herkomers die Ruskin e das erſte Oel porträt genannt
ſeine Hand gegeben war fühlte er plötzlich wie eine Schwere auf überlegt was ich dir ſagte Jch kann nicht Albert ich das wir von dem großen Meiſter
ſich laſten kann nicht ſagte Frau Anna Ernſt kommt gewiß wieder Whiſtler merkte dazu in einer ö an es ſeiScheu blickte er ſich nach allen Seiten um Niemand war Der Hof muß einen Herrn haben Amna fuhr Abert Witt ja nicht r daß ein ttritiker ein vonzu ſehen Die Landftraße lag einſam keine Menſchenſeele war fort ich ſtehe allein und du ſtehſt allein Wir ſind Nachbarn einem ded den Augen ſollte imnterſcheiden können Aber
in der Nähe Vor ihm lag der Tod und in ſeiner Hand die und könnten ganz anders wirtſchaften wenn alles unter einem er ſollte wenigſtens ſtande ſein den ed mit Hilfe des
Schlüſſel zum Leben Reichtum zu einem Leben das er nur in Willen ſtände Und dann Anna wenn wenn Ernſt mir Geruchfinnes feſtzuſtellen Oder er ſolle falls er einen
Träumen einer enden Sehnſucht zu ahnen gewagt damals nicht zuvorgekommen wäre und dich mir nicht vor der fen hätte und nicht riechen kö wenigſtens Gewiſſen
Er zählte das Geld er betaſteie die Scheine mit zitternden Naſe weggefreit hätte hätteſt du nein geſagt wenn ich dich it genug haben entweder den Feuerwehrmann
Bi er ſtreichelee ſie Gebkoſend Das war ein r darum i hätte oder den Galeriediener der Ausſtellung zu bitten für ihn

i e Anna ſchüttelte den Kopf Vielleicht nicht Doch wer will mit der Naſe feſtzuſtellen ob es ſich um Aquarell oder Heſſachennicht von ſich ſtoßen konnte jetzt mit ſolchen vergangenen Geſchichten rechnen die hätten ſo handie damit der Zeitung eine ge erſpart werde
W e get Phanta oder anders geweſen ſein können Für Albert laß m

3 1 e e Laß mich noch ſüßen n rn ch J a Der Nationalſtiftungi s in S r hatte ihre Hand gefaßt und ſah i n die Augen Werksausſchuß für den Kriegsliebesdienſt auf der Gußegenen Gedanken r hatte Wie en Ich warte doch nun ſchon nug Du ahcobrit Friedr den Betrag von v s Mark
d ſah ſich vor biſt grauſam Anna Wenn es denn ſein muß ß du es dir überwieſen

dem Manne kauern dem der Tod Macht und Reichtum aus der immer noch überlegen mußt ſo laß mich morgen meine Antwort
5 i da treckt rührte holen Morgen fahre ich dann mit deiner Vollmacht in die Stadt Tod eines Friedensfreundes

en lag und beantrage die Todeserklärung Und dann darf auch das Jn Meiland iſt im Alter von 84 Jahren der Führer der
ſchellt Eine kleine hatte den Re arm Wirklichkeit werden wovon ich ſchon immer geträumt habe ſeit weguna Ernſt Weoder oe e e i e e e e e e e ehegeliefert Die Frau wurde rot und blaß ſie atmete ſchwer und wich erhaltenBionchen betrachtete ſich ſcheu den Toten Bienchen war ſeinem Bück aus Dann raffte ſie ſich zu einem Entſchluß auf

nicht ſchreckhaft aber dieſer Tote deſſen Beſitz er in der Hand Ich weiß daß du es gut meinſt Albert Es ſoll wohl ſo ſein 7Dwog flößte ihm eine unertlärſiche ein Er zögerte die Gut ſ wir bis morgen Es kam ja ſo nicht weiter gehen Heiteres
Taſche an zu das Fieber der Gier kämpfte mit Guter was für eine Zeit Romanblüten Aus einem Abenteurerroman Derletzten Regungen des iſſens mit ſich ſteigernder Angſt und Albert Witt tätſchele dem kleinen Mädchen die roten Paus Geſchniegelte ſchob die Pfeife aus einem Mundwinkel in den
Schwäche vor den Mögl ten der Folgen der noch ungetanen backen reichte der Frau die Hand und verabſchiedete ſich Gute andere hier haben Sie von jedem ein Schnittmuſter Flüec und n dure durchſtürmten ſeine Phantaſie Nacht Dann J er n 4 fügen wollte gab er ihm einen Meſſerſtich in den Arm und
ährend ſeine Hände erregt die Papiere ordneten In fiebernder Anna Lüttgens fand in der Nacht wenig Ruhe Erſt nach meinte zyniſch Fortſetzung folgt

er die Gründe Gegengründe in Berechnung ohn Mitternacht war der Schlaf gekommen aber jetzt noch lange vor Aus einem Liebesroman Aſta lächelte ſchwärmeriſch
dem Morgen war er ſchon wieder fort Draußen heube der Liebſter flüſterte ſie und legte ihr blondes Köpfchen an feine

eine Geſtalt auftauchen Sturm um das Haus Die Frau horchte auf ihn und dann breite Bruſt ſo daß ſein heißer Atem ihre glühende Stirn
wieder auf die ruhigen Atemzüge des ſchlummernden Kindes kühlte

für ihn neben ihr Drüben im Stall klirrte ab und zu eine Kette Aus Aus einem Kriminalroman Der Polizei r
gſt die Rußland war von manchem keine Nachricht gekommen Viele blickte überlegen Er ſchob das Aktenbündel etwas zurück ſah
enden Soldaten waren als verſchollen und e tot ertlärt worden Das ſeinem Gegenüber ins Geſicht und räuſperte ſich Dies Räuſpern

Leben ging ſeinen Gang weiter te ſeinen Gang gehen Da hatte für den Verdächtigen etwas Fürchterliches es war wie das
Hedak war das da war die Wirtſchaft Und ganz zuletz meinte Krachen des Blitzes oder das Gleißen des Donners

en die grübelnde Frau daß auch das Herz mitzuſprechen habe Sie Nebeſſpalter
t hatte in ihren Jungmädchenjahren lange nicht gewußt für wen Arzt Sie müſſen täglich zwei Stunden ſpazieren gehen

die Werthachen des Toten in Verwahrung von den beiden ſie ſich entſcheiden ſolle Da war der forſche Verſchreiben brauche ich ihnen wohl nichts Patient Ge
n ehe Ernſt gekommen und hatte ſie heimgeführt wiß Ein Paar Stiefel wenn ich bitten darf Ech o Gat

bert damals ſehr traurig geweſen war das wußte ſie tin un ſo mürriſch Das Eſſen iſt mir wohl nicht r
en bin Er war eine treue Seele Was hätte ſie in den letzten langen raten Mann brummend Geraten Breſt Litowſk
iſt doch Monaten die ſich allmählich z Whwren dehnten ohne ihn an Ich hatte mir eigentlich gedacht die Verhandlungen in Breſt

gefangen Wenn es ſein nun ja dann ſollte eben ein Litowſk würden Zug um 2 gehen Das iſt ja auch der
enchen auf über alle Berg neues Leben mit ihm an Die Pfficht gegen die Le Fall Bald geht ein Zug nach Berlin bald einer nach Peter

r geſchnauft benden ging ſchließlich doch über die Pfächt gegen die Toten burg Meggendorfer Blätter
dann hab Die Toten Hatte ſie das eben gedacht Da war wieder der Tdes e n h e e Zweifel r n War L recht was Be vor hatte

ü ihres Mannes Bett Eben ſchien der tiefſchaun s Herr ſtehende Mond gegen die Wand dort hing ſein Bild und ſeine PreisRätſel

Freghteit goldene Konfirmationsuhr Er hatte ſie nicht mit in den Krie g hFr a genommen ſondern ein billigeres Werk dafür erſtanden He
ag boſd wieder gſitzerte jetzt der Deckel der Uhr im Mondlicht Da war plötzü WandelRätſel

in die Sonne und philo noch etwas Die einſame Frau ſah nicht nur ſie hörte jetzt Fet ſoll in Maget perwandelt werden mit Hilſe von i0 Zwijchennenen
reich fein könnte wenn etwas Das war nicht ihr unruhig ſchlagendes Herz Das war n r e dorf Pera nur e r

ein feines Ticken ein ehedem bekannter Ton D war hinzugefügt weggelaſſen oder ausgetauſcht werden
n Verzichts ſeit ihr Mann in den Krieg gezogen war nicht auf

4 an den ſein worden und jetzt die Frau ſprang aus dem Bett und horchte Bexierbild Wo iſt das dritte Klatſchweib
hatte genau nach der Uhr hin und jetzt jetzt hatte die Uhr auf F

t Tiere ſe Eut deh an Jcchen en vie
s vonWillſt du warnen Ja Ernſt ich will dir treu bleiben

Albert r r rNachdruck verboten er nach dem Frühſtück die Nachbarin beſuchte denn er hielt ſich

i r J wasü u rn er die e r tJ 2 g r 7 Eine Stunde ſpäter hatte ſich der alte Briefbote Andreas
alte niederſäch Frau ſchon von weitem eine Karte entgegen der man es anſqh

irtſchaftsgebäude daß ſie eine lange Wanderung hinter ſich hatte Der alte Poſt
auch das Vieh befand ſich mit bote war ſelber in großer Aufregung dennoch redete er die
damals bequemer geweſen doch Frau ein ſtark und gefaßt zu ſein Und das war nötig denn

Schwer war kaum hatte die kräftige Frau einen Blick auf die Karte
fatt zu bekommen trotz worfen und die Unerſchrift gefehen ſo wankte ſie und mu

r e r r Lviel i in aus nss ch ſo ats teilte darin mit daß er bisher ſo gut wie von der Welt ab
der Wohnſtube hatte ein kleines flachsblondes geſchnitten geweſen ſei daß er aber bald hoffe nach Hauſe zu

moch der Mutter Ausſchau gehalten Als kommen
die Kleine mit einem Als die Frau das geleſen hatte da jubelte ſie hell auf und

auf einen Stuhl am Tiſch nahm ihr Kind hoch ging ſie in die Schlafkammer und
i e r äh auf Nun war es nicht mehr nötig

Scheiter Holz in den ſie blieb nr r 7 Auflöſung des Preisrätſels aus Kr 8
ein Eindruck als ob ihn tiefes Leid und eine lange dauernde w u Unrecht t aAneldoten von Whiftler ſe deNachbar dem berühmten engliſchen Maler deſſen beißender Witz ge T an u

ßte den Schritt ſchon fürchtet war erzählt das neue Heft von Kunſt und Künſtler 2
kräftiger friſcher Mann Berlin Bruno Caſſirer Wir geben die folgenden wieder Rätzellöfungen ſandten rechtzeitig ein

e e a n t e ei i enburg Karl Br rg ElsViele der funkelnden Paradoxe über Kunſt die man in Hauck Lina Hauck Franz Huber Merſeburg Gertrud Seppindie Hand und u de Wudes Intentions in ſeinem Verfall der Lüge und ſeiJ ge und ſeinemr w R Dorian Gray leſen kann ſta mmen nicht von Wilde ſelber ſon e e e R e e W
ſich anſcheinend etwas erkält a dern von Whiſtler Dieſer der ebenfalls ſehr eitel war ärgerte Kaumburg reitter Bittner A Fran

wieder denn wir können jetzt die ſich darüber ſchwieg aber Einſt ſaßen beide bei einem Diner Johanna Krajewſti Gertrud Koch Uirich
erwiderte Fran Lütt nander gegenüber und Whiſtler ließ wieder einmal ein Bril Alfred Hoenow Diemitz Ludwig Achtel Frau Gertrud Strauch
tadt geweſen und habe untfeuerwerk von Paradoren ſteigen Wilde war begeiſtert und Herbert Bittner Hans Stüwe Charlotte Veſſer W Hübm

erkundigt Das Kri regiſtrierte das Neue ſchnell in ſeinem Gehirn Bei einem Laubegaſt Frau Alma Kerſten Oberröblingen Frau römen S oit h uhe ders ſchlagenden Ausſpruch rief er aus Schmetkterling der Dölau Johanna Ludwig Guſtav Grunicke Hans
erniltein v 7 a Vitz iſt gut ſehr gut den möchte ich ſelbſt gemacht haben Frau S Krüger See u Wie

kommt und daß Whiſtier entgegnete ruhig Keine Angft Oskar ich bin ſicher Marie e rdu wirſt ihn mann Eiſe Schröter Sn tlee d hWalbe Merſeburg Gertrud Kretzmann e
Müller Hermann

kom
d Jene An den erſten Sekretär der Jnternationgken Kunſtaus

den dein Rußland ſein Geehrter Herr Ich beſtätige hiermit den ang Schmie Frau Erdmuthe Kaſelitz Rudolfn derſelben Seehrten das mich offigiell davon in Kenntnis daß das S r V l Frieda Graſſe Jren
wäre hättet ihr ihn Komitee mir die zweite goldene Medaille zu erkennt e erhielt Am werEben weil wir nach Bitte übermitloln Sie den Herren des Komitees den Auedrug Preis Berser

meiner gemäßigt e en Freude Wagnals Marquiſe von Vompadearmeine Wrdigung der mir vemehenenwaven

t mr weit Räütſellöſun müſſen ound kraſſigen Ehrung ind 8 wennr de an h habe geehetet Her mich Muen zu Gtiehe n F
fort ch habe ihn ſehr gern gehabt Wir ſind doch alle drei gehorſamer Diener v nene r hre c
Nachbarskinder du Anna Ernſt und ich J Mec Neifl Whiſtler der Preiſe die Wahl treffen GWunen
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